
Intensiv laufen die Vorbereitun-

gen für das Käte Hamburger Kol-

leg (KHK) „Pol itische Kulturen der

Weltgesel lschaft. Chancen globa-

ler Kooperation im 21. Jahrhun-

dert“ an der Universität Duis-

burg-Essen (UDE). Es wurde im

November 2010 von einer inter-

nationalen Gutachterkommission

dem Bundesforsch-

ungsministerium

(BMBF) zur Förderung

empfohlen und wird

voraussichtl ich am 1.

Februar 2012 in Duis-

burg an den Start ge-

hen. Das KHK wil l in

den kommenden sechs

Jahren Wege finden,

wie globale Kooperati-

onsprozesse in einer

plurikulturel len Welt-

gesel lschaft so gestal-

tet werden können,

dass effektive Lösungen in inter-

nationalen Verhandlungen mög-

l ich werden. Dabei stehen u.a.

die Themen Kl imawandel, Weltfi-

nanzkrise und Souveränitäts-

einschränkungen durch Inter-

ventionen im Vordergrund.

Das Kol leg wil l eng mit dem in-

terdiszipl inären UDE-Profi l-

schwerpunkt „Wandel von

Gegenwartsgesel lschaften“ und

weiteren Uni-Einrichtungen zu-

sammenarbeiten. Es sol l eine

Zentrale Wissenschaftl iche Ein-

richtung der UDE werden, betei-

l igt sind das Institut für

Entwicklung und Frieden (INEF),

Duisburg, das Kulturwissen-

schaftl iche Institut Essen (KWI)

sowie das Deutsche Institut für

Entwicklungspol itik (DIE).

Die Antragstel ler des Leucht-

turmprojekts, Prof. Dr. Claus

Leggewie (KWI), Prof. Dr. Dirk

Messner (DIE) und Prof. Dr. Tobi-

as Debiel (INEF), waren in den

vergangenen Monaten mit ihren

Teams damit beschäftigt, die in-

haltl iche Arbeit vorzubereiten und

die vielfältigen organisatorischen

Fragen zu klären — bis hin zur

Unterbringung in repräsentativen

Räumlichkeiten.

Wie ist globale Kooperation in ei-

ner kulturel l ausdifferenzierten

Weltgesel lschaft mögl ich und

vorstel lbar? Und wie könnten

plausible pol itische Programme

mit globalem Maßstab aussehen,

die den Krisen, aber auch den

Legitimationsansprü-

chen dieser globalen

Gesel lschaft gerecht

werden? Dies sind

Kernfragen auf der

künftigen Forsch-

ungsagenda des neu-

en Zentrums, das

konsequent auf In-

terdiszipl inarität

setzt. Mit der Einrich-

tung des Kol legs ver-

binden sich hohe

Ansprüche. Die För-

derrichtl inien des

BMBF betonen, dass Käte Ham-

burger Kol legs die internationale

Sichtbarkeit der geisteswissen-

schaftl ichen Forschung in

Deutschland erhöhen sowie zur

Entwicklung von Strukturen und

Netzwerken zwischen Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaft-

lern beitragen sol len. Im

Mittelpunkt steht dabei die

Schaffung von Freiräumen, die

Wie kann Kooperation bei der Lösung komplexer Menschheitspro-
bleme, wie hier bei der UN-Kl imaschutzkoferenz in Durban, gel in-
gen? Bild1
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gerade von Fel lows genutzt wer-

den können, die als Gastforscher

für bis zu einem Jahr nach Duis-

burg kommen.

An der Universität Duisburg-Es-

sen ist das Kol leg vielfältig mit

bestehenden Forschungszusam-

menhängen vernetzt. Zum einen

fokussiert es eine Fragestel lung,

die eng mit dem Konzept „Ord-

nungsbi ldung in entgrenzten Ver-

hältnissen” des Profi lschwer-

punktes verbunden ist. Koopera-

tionen sind auch mit dem DFG-

Graduiertenkol leg Risk and East

Asia sowie dem Kompetenznetz-

werk Regieren in China geplant,

letzteres ebenfal ls vom BMBF ge-

fördert. Die Forschung am Kol leg

wird mithin auf andere For-

schungseinrichtungen der UDE

ausstrahlen und zugleich Impulse

von ihnen aufnehmen.

Das Programm des Kol legs ist im

Vorfeld Thema dreier, vom Profi l-

schwerpunkt geförderter Work-

shops gewesen. Bei der ersten

Veranstaltung dieser Art am DIE

trafen, dem interdiszipl inären An-

spruch des Kol legs folgend, die

Gesel lschaftswissenschaften auf

Ökonomie, Neurowissenschaft,

Anthropologie und Evolutionsbio-

logie. Im Mittelpunkt stand bei

der Veranstaltung am 13. Sep-

tember 2011 die Frage, ob man

mit einer kooperativen Tendenz

menschl ichen Verhaltens rechnen

und daraus auch Konsequenzen

für globale pol itische Programme

zur Lösung komplexer Probleme

wie der Kl imapol itik oder der Be-

kämpfung von Hunger und Armut

ableiten kann. Im Menschen, so

die Grundtendenz der Beiträge,

ist durchaus eine Neigung zu ge-

meinsamer Problemlösung ange-

legt. Diese darf al lerdings nicht

überfordert werden, was zum

Beispiel bei konfl ig ierenden Ge-

rechtigkeitsnormen oder komple-

xen und widersprüchl ichen

pol itischen Konstel lationen leicht

geschehen kann. Fi lmsequenzen

auf der Website des DIE ermögl i-

chen nähere Einbl icke in die De-

batten.

Der zweite Workshop am Kultur-

wissenschaftl ichen Institut Essen

(KWI) setzte an einer histori-

schen Erfahrung an: Kulturen

drängen demnach – trotz ihrer

notorisch offenen Grenzen – auf

Selbsterhaltung. Sie akzeptieren

vor al lem

solche Ein-

flüsse, die

der eigenen Stärkung dienen.

Entsprechend tauschten sich am

11. Oktober 2011 Experten unter

dem Titel „Kultur, Kooperation,

Kreativität! " über globale Kultur-

konfl ikte und transkulturel le Ko-

operation aus. Sie diskutierten

aus kultursoziologischer Perspek-

tive über „tei lbare“ und „untei l-

bare“ Konfl ikte und betrachteten

kosmopol itische, ethnozentrische,

rel ig iöse und ethnische Narrative

lokaler Traditionsbestände. In

Kurzinterviews lässt sich auf der

KWI-Website die Kontroverse

verfolgen, ob kulturel le Differenz

globale Kooperation erschwert

und welche Rol le Macht dabei

spielt.

Der dritte, vom INEF veranstalte-

te Workshop in Duisburg nahm

die Perspektive internationaler

Beziehungen ein. Am 5./6. De-

zember 2011 diskutierten renom-

mierte Forscher sowie Praktiker

am Runden Tisch, in Arbeitsgrup-

pen und Streitgesprächen, ob

sich kulturel le Unterschiede auf

internationale Verhandlungspro-

zesse auswirken: Erschweren ab-

weichende Erwartungen und

Verhaltensweisen eine Vereinba-

rung? Oder kann die Vielfalt von

Handlungssti len als Ressource für

Lernprozesse genutzt werden?

Ein weiterer Schwerpunkt der

Veranstaltung lag in der Frage,

wo die Grenzen einer „Demokra-

tisierung“ von Weltregieren l ie-

gen. Über 50 Tei lnehmer

besuchten die Veranstaltung,

beim öffentl ichen Roundtable zu

Beginn des Workshops waren so-

gar 80 Interessierte zugegen.

Erste Ergebnisse und Eindrücke

finden sich auf der INEF-Website.

Al le Veranstaltungen zeigten: Die

Antragstel ler und ihre Teams wie

auch die UDE sind für die Eröff-

nung des neuen Zentrums gut

gewappnet. Und die nächsten

sechs Jahre versprechen, dass

sich aus dem Kol leg eine span-

nende, interdiszipl inär angelegte

globale Kooperationsforschung

entwickelt, die über bestehende

Ansätze hinaus geht.

Seit Dezember informiert das Projektteam über die Vorbereitung
des Käte Hamburger Kol legs auf einer eigenen Homepage. URL1
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Der Profi lschwerpunkt „Wandel

von Gegenwartsgesel lschaften”

fördert eine Vielzahl von for-

schungsrelevanten Aktivitäten an

der UDE. Neben Pi lotstudien zur

Erschl ießung innovativer For-

schungsfelder und der Vorberei-

tung von Anträgen an

Forschungsförderer, fl ießen aus

dem Budget des Profi lschwer-

punktes auch Gelder in die Inter-

national isierung der Forschung

und die Förderung des wissen-

schaftl ichen Nachwuchses. In

diesem Bereich hat sich die För-

derung von Reisen zu Auslands-

kongressen in den vergangenen

Jahren als ein wichtiges und häu-

fig nachgefragtes Instrument er-

wiesen. Auch viele Promovier-

ende nutzen diese Mögl ichkeiten,

um sich auf renommierten Ver-

anstaltungen international zu

vernetzen und ihre Forschungs-

ergebnisse einem Fachpubl ikum

außerhalb der UDE vorzustel len.

Die Finanzierung dieser Aufent-

halte kann nicht im-

mer aus Bordmitteln

von Lehrstühlen er-

folgen und seit längerem auch

nicht mehr aus Mitteln der Pro-

movierendenförderung auf der

Ebene der Fakultäten, wie das

beispielsweise einige Zeit in den

Gesel lschaftswissenschaften

mögl ich war. Unter Umständen ist

al lerdings eine Förderung durch

Mittel des Profi lschwerpunktes

eine Alternative.

Wichtige Voraussetzung dafür,

dass ein Antrag an den Profi l-

schwerpunkt erfolgreich sein

kann, ist, dass andere Förder-

mögl ichkeiten im Vorfeld nach-

vol lziehbar ausgeschöpft wurden.

Insbesondere sol lte hier ein An-

trag im Rahmen des Kongress-

und Vortragsreisenprogramms

des Deutschen Akademischen

Auslandsdienstes (DAAD) gestel lt

werden, das genau für diesen

Zweck vorgesehen ist.

Für die Förderung der Tei lnahme

an Kongressen hat der DAAD ei-

ne Antragsfrist bis vier Monate

vor dem ersten Kongresstag fest-

gelegt. In der Regel heißt das,

dass man sich beim DAAD vor

Annahme eines Vortragspapiers

durch die Veranstalter bewerben

muss, was auch ausdrückl ich

mögl ich ist. Der Profi lschwer-

punkt fördert keine Kongressrei-

sen, die auf Grund der

Versäumnis dieser Frist nicht

vom DAAD gefördert wurden.

Die Kostenübernahme durch den

DAAD ist gedeckelt und setzt sich

aus Pauschalen für Reisekosten

und Aufenthalt sowie einem Zu-

schuss zu den Tagungsgebühren

zusammen. Die Pauschalen er-

rechnen sich auf der Grundlage

des Bundesreisekostengesetzes

und der zugehörigen Verordnung

über die Reisekostenvergütung

bei Auslandsdienstreisen .
Sol lte die Förderung aus dieser

oder anderen Quel len nicht mög-

l ich sein, können Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler

einen Antrag an den Profi l-

schwerpunkt stel len. Neben der

Veranstaltung und den entste-

henden Kosten muss aus einem

solchen Antrag hervorgehen, in

welchem Zusammenhang das

Thema des Kongresses mit der

eigenen Forschungsarbeit steht

und welchen Stel lenwert die Kon-

gresstei lnahme in dieser Arbeit

einnimmt. Die Förderung durch

den Profi lschwerpunkt orientiert

sich an den Fördergrenzen des

DAAD und seine Entscheidungs-

gremien behalten sich vor, nur

einen Zuschuss zu den eigent-

l ichen Reisekosten zu gewähren.

Anträge im Profilschwerpunkt

Förderung von Kongressreisen

Informationen zur Förderung von Kongressreisen, Links zum DAAD und eine Beispielrechnung

zu Reisekosten- und Aufenthaltspauschalen sind unter URL2 zusammengestel lt.
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Regierungsforschung.de ist das

wissenschaftl iche Onl ine-Magazin

der NRW School of Governance

an der Universität Duisburg-Es-

sen. Das Magazin zielt thema-

tisch auf die Rational isierung von

pol itischen Entscheidungen durch

wissenschaftl iche Pol itikberatung

ab und nutzt dabei die Vorzüge

moderner Onl ine-Kommunikati-

on.

Der Profi lschwerpunkt "Wandel

von Gegenwartsgesel lschaften"

fördert Regierungsforschung.de

seit 2011 insbesondere bei dem

Aufbau eines pol itikwissenschaft-

l ichen Archivs für forschungsre-

levante Primärquel len und

Datensätze. Diese werden künf-

tig auf Regierungsforschung.de

frei zugängl ich nutzbar sein. So-

mit werden neue Publ ikations-

mögl ichkeiten für Wissenschaft-

ler geboten, die ihre Ergebnisse

erstmals mit den dazugehörigen

empirischen Datensätzen unter-

mauern können. Dieser „open-

data“ Ansatz kann im Idealfal l

Folgeforschung initi ieren, auf je-

den Fal l sorgt er für eine bislang

unerreichte Forschungstranspa-

renz.

Warum überhaupt ein wissenschaftli-

ches Online-Magazin?

Forschungstransparenz ist eine

der Prämissen von Regierungs-

forschung.de. So können neben

Forschungsergebnissen, Kurz-

analysen oder Einschätzungen

auch jederzeit erste Forschungs-

thesen ausgetestet oder per

Working-Paper präzisiert werden.

Nutzerkommentare ermögl ichen

dabei eine konstruktive fachl iche

Auseinandersetzung mit der pol i-

tikwissenschaftl ichen Forschung.

Regierungsforschung.de ist mo-

mentan daher insbesondere für

Nachwuchswissenschaftler und

für Studierende eine attraktive

Plattform, da sie eine schnel le

und unkompl izierte Mögl ichkeit

zu ersten Veröffentl ichungen bie-

tet. Gleichzeitig richtet sich Re-

gierungsforschung.de mit einem

Begutachtungsmodus ebenso an

etabl ierte Wissenschaftler. Eine

Redaktion, ein wissenschaftl icher

Beirat und ein Peer-Review-Ver-

fahren garantieren die wissen-

schaftl iche Substanz der Texte.

Diese Vielfalt spiegelt sich auch

in den angebotenen Formaten

wieder: Neben diversen Kurz-

und Wissenschaftsformaten wer-

den Buchbesprechungen, Inter-

views sowie Informationen zum

Wissenschaftsbetrieb auf der

Seite veröffentl icht. Dies in den

vier thematischen Rubriken Pol i-

tikmanagement und Pol itikbera-

tung, Parteien- und Wahlfor-

schung, Pol itische Kommunikati-

on sowie Regieren in NRW. Halb-

jährl ich präsentiert Regierungs-

forschung.de ein übergeordnetes

Schwerpunktthema, das aus ver-

schiedenen Perspektiven wissen-

schaftl ich aufgearbeitet und

facettenreich diskutiert wird. Die

Vortei le einer reinen Onl ine-Pu-

bl ikation l iegen auf der Hand:

Sämtl iche Beiträge können zeit-

nah und ohne großen Kostenauf-

wand publ iziert, Forschungs-

ergebnisse inklusive der dazuge-

hörigen empirischen Datensätze

veröffentl icht werden.

Regierungsforschung.de in Zahlen

Seit dem Projektstart im Sep-

tember 2010 sind auf Regie-

rungsforschung.de über 90

pol itikwissenschaftl iche Beiträge

publ iziert worden. Die Publ ikati-

onsdichte sol l künftig mit Augen-

maß gesteigert werden. Konti-

Wandel von Gegenwartsgesellschaften
Profilschwerpunkt

www.regierungsforschung.de

Das Online-Magazin zur wissenschaftlichen Regierungsforschung
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nuierl ich gesteigert werden kon-

nten ebenfal ls die „Visits“: Die

am höchsten gehandelte „Wäh-

rung“ im Internet ist Aufmerk-

samkeit, dies äußert sich in der

Form von “Visits“, also Seitenauf-

rufen bzw. Besucherzahlen. Zu-

letzt sind monatl ich über 6500

Besucher auf der Seite regis-

triert worden. Auf Seite 4

(Bild3 ) ist die Entwicklung der

Seitenbesuche auf Regierungs-

forschung.de seit dem Projekt-

start aufgeführt.

Projektentwicklung & Ausblick

Im Segment wissenschaftl icher

Magazine ist Reputation das

wertvol lste Gut. Langfristig

können wissenschaftl iche Maga-

zine – digital wie auch analog –

nur bestehen, wenn dort regel-

mäßig qual itativ hochwertige Bei-

träge veröffentl icht werden. Der

Aufbau wissenschaftl icher Repu-

tation ist ein diffizi les Unterfan-

gen, da Wissenschaftler

exzel lente Beiträge natürl ich vor-

dererst in den renommierten

Fachjournalen publ izieren. Für

Regierungsforschung.de bedeutet

dies folgendes: Nur Innovation

und unkonventionel le Formate -

gepaart mit der hohen öffentl i-

chen Sichtbarkeit der Seite und

dem schnel len und unkompl izier-

ten Publ ikationsservice – garan-

tieren anspruchsvol le pol itikwis-

senschaftl iche Forschung auf Re-

gierungsforschung.de.

Durch die Förderung des Aufbaus

des pol itikwissenschaftl ichen Ar-

chivs trägt der Profi lschwerpunkt

Wandel von Gegenwartsgesel l-

schaften

entschei-

dend dazu

bei, dass

Regierungsforschung.de sich

auch künftig als innovatives pol i-

tikwissenschaftl iches Magazin po-

sitionieren kann. Das Archiv wird

in dieser Form einmal ig im

deutschsprachigen Raum sein.

Neben dem Archiv ist für

2011/2012 eine ganze Reihe an

Neuerungen auf Regierungsfor-

schung.de geplant. Hervorzuhe-

ben ist dabei sicherl ich die

erstmal ige Integration von Lehr-

material ien in Form von mehre-

ren Case-Studies (pol itikwissen-

schaftl iche Fal lstudien), die von

Prof. Dr. Andreas Blätte (Univer-

sität Duisburg-Essen) herausge-

geben und ab Oktober 2011

exklusiv auf Regierungsfor-

schung.de publ iziert werden.

Ein Großtei l der Unternehmen in

der Medien- und Verlagsindustrie

steht vor fundamentalen Trend-

brüchen, die einen hohen Verän-

derungsdruck erzeugen und

Auswirkungen auf die Balance

zwischen Stabi l ität und Flexibi l i-

tät haben. Zielsetzung des Flex-

media-Projekts ist die Entwick-

lung und Erprobung eines Leitfa-

dens für die Strategieentwicklung

und das Management von Dis-

kontinuitäten für die Medien- und

Verlagswirtschaft. Dieser Leitfa-

den wird als interaktive, webba-

sierte Toolbox konzipiert und von

einem breiten Kreis von Akteu-

ren onl ine nutzbar sein. Mit dem

Instrumentarium wird das Ziel

verfolgt, Handlungshi lfen für

KMU über den gesamten Mana-

gementprozess zu geben.

Bisherige Ergebnisse: Es gibt

noch keine etabl ierten Verwer-

tungsstrategien für die Neuen

Medien. Insbesondere ein Groß-

tei l der KMU hat sich auf die Di-

gitalen Medien noch nicht

adäquat eingestel lt, wobei ent-

gegen der weit verbreiteten An-

nahme die Gesamtumsätze von

Verlagsunternehmen nicht dra-

matisch eingebrochen sind. Was

den Innovationsdruck betrifft, so

gibt es in den einzelnen Verlags-

segmenten deutl iche Unterschie-

de. Bei Zeitungen ist aufgrund

der zeitl ichen Taktung des Medi-

ums und die Konkurrenz zu an-

deren Informationsanbietern der

Veränderungsdruck besonders

groß.

BMBF-Verbundprojekt

Balance und Stabilität in der Medienbranche
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Bezogen auf die Beschäftigungs-

verhältnisse haben die Neuen

Medien bisher zu keiner radikalen

Abkehr von etabl ierten Beschäf-

tigungsstrategien geführt –

wenngleich es Indizien für eine

kontinuierl iche Verringerung so-

zialversicherungspfl ichtiger Be-

schäftigung gibt. Die Branche

setzt nach wie vor auf einen aus-

gewogenen Mix aus interner und

externer Beschäftigungsflexibi l i-

sierung (fast ausschl ießl ich frei-

berufl iche Kräfte). Darüber hin-

aus ist eine starke Ausdifferen-

zierung der freien Mitarbeit fest-

zustel len. Diese betrifft nicht nur

die Art des Beschäftigungsver-

trages (z.B. feste Freie, Pauscha-

l isten etc. ) sondern auch die

Integration in die betriebl ichen

Abläufe und die Unternehmens-

organisation. Neben der Reduzie-

rung von Kosten und der zeitl ich

befristeten Einbindung im Sinne

eines „Flexibi l itätspuffers“, zei-

gen die Befunde zur freien Mitar-

beit noch einen zuvor wenig

thematisierten Aspekt in Bezug

auf die Einsatzstrategien. So ist

es auch übl ich, sehr langfristige

Beziehungen zu freien Mitarbei-

tern aufzubauen und sie für Tä-

tigkeiten mit Führungs-,

Delegierungs- und Kundenver-

antwortung einzusetzen. Hier

zeigt sich, dass die in der gängi-

gen Arbeitsmarkttheorie vertre-

tene These der Kern- und

Randbelegschaft das vielschichti-

ge Phänomen der freien Mitarbeit

nur unzureichend abbi ldet.

Auch wenn sich die Beschäfti-

gungsstrategien nicht grundle-

gend geändert haben, so ist es

dennoch zu einer deutl ichen Ver-

änderung der Beschäftigungsbe-

dingungen gekommen. So gera-

ten nicht nur die Honorarzahlun-

gen für freie Mitarbeiter, sondern

auch die generel le Tarifbindung

unter Druck. Darüber hinaus ist

eine zunehmende Vermarktl i-

chung der Beschäftigungsbezie-

hungen festzustel len. Vor al lem

Beschäftigte selbst sol len die zu-

künftigen Unternehmensstrategi-

en in Auseinandersetzung mit

den Markt- und Kundenbedürf-

nissen prägen und Kostenverant-

wortung zeigen. Die Veränder-

ungsprozesse hin zu einer zu-

nehmenden Digital isierung der

Verlagsprodukte bergen zusätz-

l ich das Risiko einer deutl ichen

(zeitl ichen) Mehrbelastung und

steigender Flexibi l itätsanforde-

rungen an die Mitarbeiter, insbe-

sondere im redaktionel len Be-

reich. Dies kann sich wiederum

negativ auf die Work-Life-Balan-

ce von Verlagsbeschäftigten aus-

wirken.

Fortsetzung: Balance und Stabilität...

newsletter

Am 01.02. 2012 präsentiert sich der

Profi lschwerpunkt "Wandel von Gegen-

wartsgesel lschaften" auf dem Tag der

Forschung in der kathol ischen Akade-

mie Die Wolfsburg. Mehr Informationen

unter www.udue.de/tdf12 und

www.udue.de/wandel

Tag der Forschung 2012
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